
Buchbesprechungen

ogmaltı
Lies, Lothar, Sakramententheologie. FEine DCET- Allerdings ist dem erl. zuzustiımmen, WEINN

sonale IC Graz, Wıen, öln Styria, 1990 Trklärt, NSCIC Sakramententheologıe habe das
Obrsch 375 Konzıl VON Chalkedon adıkal erns nehmen

Wıe der ert. eingangs erklärt, beschäftigen (S 28) DiIies are Bekenntniıs hat ZUT olge, daß
dıe Vermischung der Sakramente mıt irgendwel-ihn Jer große nlıegen: Die christliche Vorstel- hen 1mM Schöpfungsbereıch verständlıchen Sym-lung VOon Person, dıie Eucharıiıstıe als Quelle un! olen ebenfalls adıkal abgelehnt wırd S 139)Höhepunkt des kırchliıchen Lebens, ıne heutige 1C| 1U ın dıesem un wiıirkt das uch

Vorstellung VO  — rlösung und eın 1C auf dıe geradezu als eın Gegengift den modischen
getrennten Kırchen der Reformatıon Im Schluß-
WOTTLT seinem uch Taßt in acht Punkten TEN! UunNnseTIeTr eıt ach Lıies schaut dıe

Theologıe ZW al auf beıdes, auf ott und ensch
N, ıhm besonders geht ın Jesus T1ISTUS amı ist der IC auf den

Obwohl sıch 1m strengen ınn NIC| eın Menschen, se1ıne mythısche Begabung und seıne
dogmatısches aCcCANDuC| handelt, 1es I1a ange Relıgion, immer schon aufgebrochen 1mM 1C. auf

diesem Entwurf. Es ist eın Buch, das ZUT den sıch offenbarenden ott
Meditatıion einlädt Im folgenden Abschniıtt beschreıibt Lies dıe

Ausgangspunkt er Überlegung ist be1l LIes »Not der klassıschen Sakramententheologie«
dıe Erkenntnıis, daß Sakramente »Begegnung ZWI- (S Im folgenden Abschnıuıtt OoOMmM' der
schen ott un! Mensch« sınd (S 1D Miıt dieser erl. den exıstentiellen Fragen: Wer bın ich?
Feststellung offenkundıg dıe Interpreta- Wer 1e' miıich? Wer MaC! miıch frei? Wer mac.
tıon Semmelroths fort Dıeser beschrieb be- miıch heilıg? S.43-—49).
reıts 1956 ın seinem Werk »Gott und ensch In Besonders ze1g 1€6S der Abschniıtt »Begegnung
Begegnung. Eın Durchblick durch dıe katholische er Raumgeben ın Person« (S = Hıer

omm Lıies der fundamentalen ErkenntnisGlaubenslehre« dıe Kırche als Raum der egeH-
NUunNng DZW. als »Sakrament der Begegnung VO  —_ » DIe anthropologische Grundlage er menschlı-
ott und Mensch« Danach geschıeht personale hen Erkenntnis ist die Person. Person ann INan

Gottbegegnun iın der Ta der nade; dıe geradezu definieren: Person ist jene reıiheıt,
kramentale Gottbegegnung ist USdTruC der Be- dıe ıIn einer anderen rTe1NeN| Raum fiınden der
SCBNUNS mıt ott eiıner anderen reıhel In sıch Raum gewähren

Bereıts 1im Vorwort beschreıbt der Ver(., daß kann, hne azu zerstörerıisch wıirken der
se1ıne Auffassung VOoNn Person »dem isohllerten In- zerstoört werden. och einmal anders gesagt
dıyıduum der Französıschen Revolution« DiIie innerste Dynamık der menschlıiıchen Sehn-gE-
genstellen möchte (S ED SUC. ach Begegnung mıt sıch selbst un: mıt

Im ersten Kapıtel bemüht sıch der erl. anderen ist und zugleich getrieben VO  —

iıne Hınführung ZU) Sakrament (S da- dem, Was WIT Person (S 42)
Del ist dıe Beziehung VO  z Sakrament und Mythos Von ler AUS erg1ıbt sıch für den erl. das
für ıhn der erste Ansatzpunkt S E Er Programm, dıe Sakramente als Begegnungen ZWI1-
möchte iıne Sakramententheologıe, dıe auf dem schen ott und den Menschen beschreiben
en der Offenbarung Gottes in T1STUS ste Wenn S1e wirklıch Begegnungen se1n wollen,
und €e1 die in den Mythologıen ZU Ausdruck ann mussen S1e ach Lies VO gegenseıtigen
kommenden Sehnsüchte des Menschen ach Ge- Personseın der sıch begegnenden Personen a-
meıinschaft mıt ott aufnımmt, weıl dıese Sehn- SCH seInN. amı ist für ihn eutlic geworden, daß
süchte immer och dıe Sehnsüchte des Menschen eigentliıch 1U deshalb Sakramente als egeg-
VON eutfe sınd (S 19) raglıc! ıst jedoch, ob dıe NUuNgCH geben kann, weıl Personen o1bt, dıe iın
Sakramententheologıie der Neuzeıt den ythos sıch Raum en für dıe andere Person. So neh-
verdammt hat S 18) uberdem auf, daß INneN enn ach seiıner Vorstellung uch dıe akra-
der Begriff des Religiösen vorwiegend negatıv mente der Personwirklichkeıit un! dem Freı-
besetzt se1ın scheınt, 1€65$ entspricht ber N1IC heıitsraum der Begegnenden teıl eologıisc) R>
der kırchlichen Sprachwirklıchkeıit un! wırd uch sehen hat dieses Konzept seinen TUN! ın der
der allgemeınen Begriffsgeschichte NIC| gerecht Christologie und Trinıtätslehre Für dıe erstere
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g1bt dıe Lehrentscheidung VO  = halkedon dıe VCI- ott dıe er Wiırklichkeit sel, werde
bindlıche Rıchtschnur für das Ungemischt und Menschwerdung N1IC! als Abstıieg Gottes den
Ungetrennt personaler FEinheıt (wobeı TENNC| Menschen schıldern se1n, sondern als »Hereın-
eachten ist, daß das Konzıl VO  ! dem Verhältnıis nahme des Menschen in (Jott« (S 62)
zweler Naturen In der FEıinheıiıt der Person spricht). Abschließend dıesem Kapıtel bemüht sıch
Hınsıchtlich dieser Hypostatıschen Unıon Tklärt der erl. ıne »Okumenische Vergewısse-LIies: »Menschwerdung heıißt dann, daß ott 125—-128,
den Menschen Jesus VOIl azare chafft, daß (S 64—65; vgl ebenso

169—169, 226—22/7, 279—281). Natürlich ann da-
dıeser ensch Sanz In der Person des Sohnes mıt nıcht dıe gesamte Problematık, dıe der akra-
(jottes seinen Selbststan: fiindet« (S 62) Zum mententheologıe innewohnt, kontrovers- der
Z weıten Das Zueilmander der TEeN göttlıchen Per- konvergenztheologisc aufgearbeıtet werden. Es

iın der TINıta wırd VO der Theologıe als werden jedoch jeweıls einıge wichtige esıichts-
ıne wechselseıtige »Durchdringung« (Perichore- punkte aufgeze1gt, dıe dem Oortgang des ÖOkume-
se) verstanden. nter Berufung auf einen Satz nıschen Gesprächs 1m Bereıch VO  —- al an: Or-
des Johannes VOI Damaskus mMacC| LIies dieses der dıenen können.
odell für das Verständnıis der personalen Be-

Im zweıten Kapıtel beschreıibt der erl. dıeSCENUNS zwıschen ott und ensch ın den akra-
Eucharistie als Sinngestalt der Sakramentementen iruchtbar, un: ler 1eg dıe beson-

ere Bedeutung se1INes NtIwurIs (S 67-128). on Auer In der Kleinen
Katholischen Oogmatı dıe nl EucharıiıstıeInnerhalb diıeses theologıschen Komplexes be-

findet sıch eın Kapıtel, das dıe Überschrift rag
ihrer einmalıgen Bedeutung für dıe NC In
ıhrem eın un! en aus dem bıslang uDlıcheneıb ıIn Person und Person In e1b (S z Z/Zusammenhang mıt den übrıgen SakramentenDiIie Ausführung beginnt mıt dem zunächst Ver-

standlıchen Person In eıb IDann olg eıb In herausgenommen und S1E mıt der allgemeınen
Sakramentenlehre zusammengefügt. L1iesPerson. nthropologısc gesehen wırd hıer der schreıtet 1U  z auf diıesem Weg konsequent fort, Inensch als 00 leibverfaßtes Wesen verstanden,

das seine Personalıtät gewınnt, indem mıt dem dem dıe allgemeıne Sakramentenlehre un: dıe
Erörterung der einzelnen Sakramente ıIn einemtem Gottes se1ıne eigene Iranszendenz gewinnt Gesamtkonzept verbindet Das Passa des Jüdı-Hıermit wırd dıe Begegnung VO  a ott un!

ensch möglıch, »Wwobe!l dıe letzte und ursprung-
schen Volkes ist das rsymbo. für dıe Begegnung
VOon ott und ensch iın der Geschichte daslıche ermittlung N1IC! der eb sondern der Abendmahl Jesu mıt seinen Jüngern das der Be-Freiheitsraum der Person 1St« (S 57) Im An-

schluß daran überlegt der Vern.., ob Ian ZUT SCONUNg mıt ott in Jesus T1IStUS Aus diıesen
geschichtlichen orgaben erg1bt sıch für dıie Eu-priımären Begründung VO  - Sakramentalıtä VO charıstiefeler der IC ıne vierfache Tukture1ıb als dem »delıizıenten USATUC der Seele«

ausgehen urie Sakramente würden ann MI1IN- dıe der Anamnese, der Dıklese, der KoLlnonia
derwertig. Man musse vielmehr iragen, ob und der kulogıa Da 1U  = AUs der ucharıstıie dıe
NıcC besser sel, dıe Vorstellung VO e1b in Sınngestalt er Sakramente wırd,
Person wählen, iıne Grundlage einer Sa- prü der ert. ın den folgenden apıteln, ın
kramententheologie er  en; ann würden dıe welcher Weılse dıe genannten 1ler emente uch
Sakramente ber dıe Leıiblichkeıit DIs ın dıe Per- Jeweıls ın den einzelnen Sakramenten aufzuwel-
sonmıtte des Menschen reichen; Sakramente Wa- SCH sınd bZzw WI1e sS1E diıese UTC! jene deuten
IcCH VO  —_ der Person des Menschen umgrıffen, lassen. Hınsıchtlich der Anamnese wırd erklärt,
gehörten ZU) Menschen, und waren N1IC bloß daß dıe Sakramente W1e dıe eucharıstischen Ge-
»defizıtärer Ausdruck menschlıcher Personalıtät« talten sowohl Gedächtniszeichen (!) der Men-
(S S3 schen, ber ben uch Gedächtniszeichen des

»Leıb iın Person« diese Formulierung durch- dreıifaltıgen Gottes und ın dıeser Weıse Gedächt-
nıszeichen der Kırche Sınd. Wichtig ist, daßZie VO  —_ 1er aus penetrant das Werk Wo

immer VO Menschen die ede ist, wırd untfer schon 1m en Israel ıne » Wandlung der
diıeser Chiıffre vorgestellt. Was amı gemeınt ist, Unheıilsgeschichte sraels In Heilsgeschichte, dıe

ihre Zukunft ın ott findet« (S 69) geht Imwırd TSLI anderer Stelle riıchtig klar Als Kon-
einem »hlerarchıschen Weltbild«, in dem Abendmahlssaa mac Jesus diese Zeichen der

ott oben, der ensch angesiedelt sEe1 und VO ott ZUI Heilsgeschichte gewandelten Un:
VO  — dem dus dıe Menschwerdung (Gottes) leicht heilsgeschichte sraels seinem e1b un!
als Abstieg verstehen se1in werde, Tklärt seinem Blut, ZUI Wırklichkeit seiner Person (vgl.
Lies, in einem theozentrischen Weltbild, ıIn dem 92)
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Im Kontext VON »Gegenwart und Kolmon1a« stellt (S 283-—310). Handelt sıch be1l diesen

wıird der re VOIN der Transsubstantıiation dıe In dıie Kırche einführenden Sakramente,
festgehalten; WE gleichwohl VO:  — der » Iranssı- erscheiınen Ehe und Priesterweıhe als dıe TIC|
tulerung«, » Transfinalısıerung«, » Transsıgnifika- erhaltende Sakramente (S 310—-351), uße un!
t10N« dıe ede ist, ann VON der des Menschen rankensalbung als dıe Kırche bewahrende Sa-
(S 118-119). 1lle Sakramente sınd Eıingliede- kramente (S 351—-365).
TuNsSCH in rıstus, IC bılden azı Rückschauend sSE1 gesagl, daß dıe TIt1-
(S 120) uberdem wırd Trklärt, daß »alle akra- schen edenken, dıe sıch beı der Lektüre des
mente, wenngleıch S1e Handlungen des Menschen Buches gelegentliıch einstellten, den Wert diıeses
und Symbole seiner personalen Leıiblichkeıit sınd, Entwurfes N1IC| mındern; inhaltlıch ist den me1-
iıhre Wırksamkeıt nıcht prımär 1m Menschen ha- Sten Aussagen zuzustimmen. S1e bıeten darüber
ben, sondern in (Gjott« (S 121 hınaus für Liturgie und Katechese ıne pa-

Es g1bt NU  = ber in jeder 1NSIC wWwel » KAu- storaler Anregungen. DiIie Besinnung auf das Wır-
INC« der »Ordnungen«, ın denen dıe Begegnung ken des Geıistes, der den Menschen 1mM sakramen-
zwıschen ott und ensch sta  ındet, eıiınmal ın alen en der Kırche ZUr Gottbegegnung In
der der Schöpfung, und ann in der der rlösung. TIStUS führt, zeıtigt somıt e1in Buch, das selbst
In diıesem Innn beschreıbt L1ies dıe Sakramente diesen e1s und ıh; vermuiıttelt Insofern ist

ein uch Ochster Spirıtualıtät, iıne meditierteeinmal als geschaffene Wiırklıichkeıit (Kap. 37
129-169), S1e ann In besonderer Weıse und ZUT Meditatıon anleıtende Dogmatık.

als »Begegnungsräume mıt dem dreıifaltıgen ott IMAaAr Fastenrath, Fulda
ZUu1 Personwerdung des Menschen« (Kap. 49

171—227) verstehen. Selbstverständlich Üürlg, Walter, Die Lauretanische I.ıtanel Ent-
schlıe. das ıne das andere N1IC| dus, geht stehung, Verfasser, ufbau und mariologischerdoch uch hıer iıne perichoretische Theolo- Inhalt, EOS-Verlag f OÖkttilien 1990, 112
g1e Im zentralen 'eıl se1lnes Buches entfaltet
LIes ine Theologıe der Sendung, dıe VOI ihrem Der V{. hat für das 1m EOS-Verlag erscheınen-

de Marienlexikon dıe Bearbeıtung der Lauretanı-trinıtarıschen Aspekt AdUus ınn un:! 1el der akra-
mente erschliıeßt Er erklärt, das 1e] der sakra- schen Liıtaneı mıt en ihren Anrufungen über-
mentalen Begegnung mıt ott in der Personalıtät NOINIMNECIN Da sıch dort dıe Artıkel ber mehrere

an! verteılen, wurden sS1e In diesem ucnıleındes ‚OgOs se1 für den Menschen, immer mehr
Person In der Person Chriıstı als des Sohnes (Got- zusammengefaßit. ach den Darlegungen Z

tes werden S 183) Der Heılıge Geist 1eNn Entstehung der Liıtanel, den Jextzeugen und
ZU) Verfasser und den Erweıterungen werdenIso dazu, uns als le1l  aftıge Personen In die

fleischgewordene Personalıtät des OgOS eINZU- der ufbau un! der marıologıische Gehalt aufge-
führen, indem uns zunächst In sıch einghedert, wIiesen. Beı1 den einzelnen Anrufungen werden

dıe bıblıschen Begründungen, dıe inha  1C|In unls Wohnung nımmt, uUuNscCICH Glauben erhellt
und stärkt S 191) Nun ist bDer dıe Sendung des Konzıplerung un! dıe Formulıerung ın der ater-
Geılstes und dıe des Sohnes den Menschen zeıt, dıe Eınfügung iın dıe Litaneıl und dıe ‚Dırıtu-

elle Aussagekraft behandeltaufeiınander bezogen, daß S1e dadurch Kirche bıl-
den (S 92-193) nter Sakramenten verstehen Da der Inn vieler nrufungen (»Spiegel der
WIT dann, »daß 00 menschlıch-personales Symbol Gerechtigkeit«, »Kelch des Geıistes«, » 1 urm Da-

V1dS«, »Elfenbeinerner 1 urm« USW.) den Gläubi-VON ott Urc den eılıgen e1s In dıe
leibhafte Wiırklichkeıit Christı eingeführt wırd, SCH NIC| immer klar se1In dürfte, waren dıe Seel-
daß diıeser Wirklichkeıit teilnımmt un:! VO SOI SCI gul beraten, WECNN S1e. iwa den Maıan-

dachten mıiıt dieses Buches dıe einzelnender Person des Og0S umgrıffen 1St« (S 199)
Was NUun dıe Sıebenzahl der Sakramente be- nrufungen ZZU0 Gegenstand der Betrachtung

der der Predigt machen würden. Aber uch ZUuUTverste Lies SIE als Zeichen der
prıvaten Aneı1gnung des Gehalts der Laur. Lıitkırchliıchen des Heıls (vgl. Kap 5’

229-281), Entfaltung eucharıstischer Fülle sSınd Dürıgs Darlegungen sehr hılfreich
Anton Ziegenaus, ugsburg(S 251-257). In diıesem Kapıtel wırd nochmals

dıe euchariıstische Sınngestalt er Sakramente
dargelegt S 257-279). Daraufhin O1g ın Kap
ıne Beschreibung der einzelnen Sakramente
(S 283-365). Wıederum werden Taufe, Firmung
und Eucharistıie unfer den spekten VO'  - Anam-
NCSC, Epıklese, KoLunonla und Prosphora arge-


